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S verloreni Lied 
 

Märchenspiel mit Musik von Beat Hägi 
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S verloreni Lied 
Märchenspiel mit Musik von Beat Hägi 
Text: Beat Hägi Musik: Jörg Stählin 
 
CH/ verschiedene Rollen 
Eine unfreundliche, düstere Stimmung herrscht im Dorf. Obwohl die 
Leute alles haben, sind sie missmutig und unzufrieden. Neid und Streit 
beherrschen die Gefühle der Dorfbewohner. Nur der Dorfälteste weiss 
noch vom Handel, bei dem die Dorfleute ihre Fröhlichkeit dem 
geheimnisvollen Grauen verkauft haben. Der schlechten Stimmung 
überdrüssig, beschliessen drei Dorfbewohner, sich auf die Suche nach 
der Fröhlichkeit zu machen. Der Alte gibt den drei Personen die 
einzigen Gegenstände von geheimnisvoller Bedeutung mit, die er 
seinerzeit dem Grauen vorenthalten hat: zwei Nussschalen, einen 
Federkeil und eine stumme Flöte. Ohne genau zu wissen, wonach sie 
suchen sollen, machen sich die Personen einzeln auf den Weg. Ob ihre 
Begegnungen mit einem Trollenvolk, einer flügellahmen Eule und dem 
ungestümen Wind zum Erfolg führen, bleibt einstweilen Geheimnis. 
Schliesslich ist da auch noch der Graue, der mit allen Mitteln zu 
verhindern sucht, dass die Dorfleute ihre Fröhlichkeit wieder 
zurückgewinnen. Sicher ist nur, dass ein Lied eine gewisse Rolle 
spielt... 
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Personen: 
 
Alter Mann (Dorfältester) 
 
Der Graue  
 
Marktmann (Obst) 
 
Marktfrau (Wollsachen) 
 
Marktmädchen (Korbwaren) 
 
Käsemann  
 
1. Person 1. – 4. Person sollten unterschiedliche Charakteren 
2. Person darstellen (jung-alt, Mann-Frau, ...) 
3. Person 
4. Person 
 
Eule 
 
Wind 
 
Trolle Dorfleute und Trolle sind die gleichen Personen, 
Dorfleute, je mehr umso besser 
möglichst 
vielschichtig 
 
 
 
 
Ort: Dorfplatz und Wald 
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Ort des Dramas 
 
 
Hinweise: 
* Der Handlungsablauf wird verständlicher, wenn die Hauptpersonen 
(1., 2., 3. Person und alter Mann) sich in einem Off-Text zum Publikum 
wenden. Inhaltlich sollen sich die Personen kurz charakterisieren. 
Mögliche Stellen für Off-Texte sind gekennzeichnet (***), es sind auch 
andere möglich. 
 
* Das Stück eignet sich ausgezeichnet, um musikalische Akzente zu 
setzen (zB. Untermalen der Auftritte des Grauen). Bestehende 
Arrangements können beim Lied-Komponisten bezogen werden: 
Jörg Stählin, Bachtalen 2b, 6340 Baar. 
 
Noten und Liedtext auf Seite 27 
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1. Szene 
 

 (Mittelalterlicher Dorfplatz, 4 Marktstände, evtl. 
Brunnen. Alles sieht ein bisschen herunter-
gekommen aus, düsteres Licht, unangenehme, 
schlechte Stimmung. Kunden flanieren zwischen 
den Marktständen. Betriebsamkeit. Unhöfliche, 
missmutige Gesten und Bewegungen. Am 
Bühnenrand ist die karge Behausung des 
Dorfältesten zu sehen.) 

 
Marktfrau Wullesache! Neui Wullesache! Glismet us allerbeschter 

Schafwulle! Chömed! Chaufed! 
1. Person (begutachtet die Wollsachen) Das söll allerbeschti 

Schafswulle si? Das glaubsch jo nid emol sälber! 
(schmeisst das Wollstück wieder hin) 

Marktfrau Jetzt tue nid eso heikel! Früener isch dr mini War au 
rächt gsi! 

1. Person Ja, früener! Da hesch au no nid eso höchi Priise gha. 
Das cha jo niemer zahle! 

Marktfrau Du muesch öppis säge! Dich reut jo jedes Füfi, wo d 
usgisch! 

1. Person Numme, wenn ich’s für din glismete Plunder müessti 
usgäh! 

Marktfrau (scheucht ihn fort) Los, gang wäg! Wenn d nüd 
wotsch chaufe, hesch a mim Stand au nüd verlore! 

1. Person (winkt ab, geht weg, setzt sich irgendwo hin) 
Alter Mann (wirkt mürrisch, griesgrämig. Möchte sich das 

Angebot am Marktstand ansehen, nimmt 
verschiedene Stücke in die Hand) 

Marktfrau Du chunnsch mer grad rächt! Chaufsch ja sowieso nüd 
und vertriebsch mer mit dinere schlächte Luune nur d 
Kunde! Gang hei und lass üs in Rueh! 

Alter Mann (schüttelt stumm den Kopf, geht langsam zum 



-6- 

Obststand) 
Marktmann Obscht! Früsches, schöns, gsunds Obscht! Chömed! 

Chaufed! 
2. Person (schaut sich das Obstangebot an) Was, das söll 

früsches Obscht si? Das isch es vielleicht vor zwei 
Wuche gsi! 

Marktmann Wird numme nid fräch! Wenn dier mis Obscht nid 
passt, verschwind vo mim Stand! 

2. Person Was heisst nid passt! Was du verchaufsch, isch fuul u 
verdorbe! Das cha kei Mänsch meh ässe! 

Marktmann Heikel bisch scho immer gsi! Mis Obscht isch 
iwandfrei. Ab und zue es Würmli hett no niemertem 
gschaded! 

2. Person Das glaubsch au nur du! Und dini Priise cha sowieso 
niemer zahle! 

Marktmann Das isch au nüd Bsundrigs, wenn jede uf sim Gäld 
hocket wie en Gluggere uf de Eier! 

2. Person Es hett gar kei Sinn, mit dier z diskutiere. (macht 
abfällige Geste, zieht weiter, setzt sich irgendwo hin) 

Alter Mann (möchte sich das Obst ansehen, nimmt ein Stück in 
die Hand) 

Marktmann Unterschtoh dich und läng mer das Obscht a! (Gibt 
ihm eins auf die Finger) Was du i de Finger gha 
hesch, chauft sowieso niemert meh! Machsch mer d 
Kunde nur no übelluuniger als scho sind! Mach das furt 
chunsch! 

Alter Mann (wegwerfende Bewegung, Gebrummel, geht langsam 
zum Korbwarenstand) 

Marktmädchen Chorbware! Nur beschti Qualität! Grosses Angebot! 
Chömded Chaufet! 
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3. Person (begutachtet die Waren) Was, das söll es grosses 
Angebot si? Do muess jo es Ross lache! Sit du dini 
Sache uf em Märt verchaufsch, han ich no nie mehr als 
drü Sorte Chörb gseh! 

Marktmädchen Und sit ich uf em Märt bi, han ich no nie gseh, wie du 
en Chorb gchauft hesch! Fräch rede liit dr meini besser 
als aschtändigi Gschäft mache! 

3. Person Aschtändigi Gschäft? (nimmt einen Korb) Wenn ich 
für de nur d Hälfti würdi zahle, wär’s no drümal zvill! 
Und du redsch vo aschtändige Gschäft! 

Marktmädchen Gib’s doch zue, dass dr keine vo mine Chörb chasch 
leischte! Und jetzt Finger wäg! (nimmt ihm den Korb 
unsanft aus den Händen) 

3. Person E gueti Luune hesch hüt, momoll, das muess mer scho 
säge! 

Marktmädchen Öppe grad wie du! Aber öppis anders han ich bi dier no 
gar nie gseh! Ich bi um jede Tag froh, won ich dis 
unfründliche Gsicht nid muess aluege! 

Alter Mann (erregt, plötzlich dazwischen fahrend) Hätted ihr 
dozmol im Graue nid eui Fröhlichkeit verchauft, denn 
wärid ihr jetzt nid eso hässig und gäldgierig. Für euch 
zellt nur no eis: s Gäld! Debi händ ihr meh als gnueg. 
Aber s Lache isch eu vergange. S singe, s tanze, s 
fröhlich si händ ihr verlehrt. Armseligi Bäsebinder sind 
ihr worde! (läuft zornig weg) 

Marktmädchen Jetzt spinnt er wieder. Redt ständig vom Graue. Debi 
isch das scho so lang här, wo de s letscht Mol i eusem 
Dorf söll gsi si. De Alt isch ja no de einzig, wo sich a 
de Grau chan erinnere. (zum alten Mann) Mach dass 
ewäg chunnsch und heb dis Mul! 

3. Person So lass en doch! Er hett dr doch nüd z Leid do! 
Marktmädchen Das nid. Aber er vertribt mer d Kunde. 
3. Person Die chömed au suscht nid, wenn s dis schlächt gluunte 

Gsicht gsänd! 
Alter Mann (ist unterdessen davongeschlurft, geht zu seiner 
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Behausung am Bühnenrand) 
Marktmädchen Du hesch meini au nüd bessers z tüe als umenand 

chiffle! Mach gschider, dass furt chunnsch! 
3. Person (geht weg, setzt sich irgendwo hin) 
Käsemann Chäs! Guete, würzige Chäs! Chömed! Chaufed! 

(niemand reagiert, lauter) Chäs! Würzige, guete 
Chäs! Chömed! Chaufed! 

1. Person (aus der Ferne) Muesch nid eso luut rüefe. Er schtinkt 
nämlich bis da hi, din Chäs! 

Käsemann Guete Chäs muess dänk schtinke! 
2. Person Üs länget’s, wenn mier en schmöcked. De müemmer en 

nid au no ässe! 
3. Person Und schpared erscht no Gäld! 
Käsemann Genau das isch es! Giizhäls sind er! Knauserig und 

giizig! Ich verlange jetzt denn Gäld für z schmöcke, ihr 
elände Giizknäpper! 

Marktmädchen Es hett kei Sinn, mit dene z schtritte! Mich dunkt’s, es 
wird mit jedem Tag schlimmer! 

Käsemann Ich ha letscht Johr scho gmeint, es chönnt nümme 
schlimmer wärde – aber es goht schinbar doch no. 

*** (mögliche Szene im Off: 4. Person stellt sich vor, 
Übergang zum folgenden Text:) 

4. Person Es isch bald keis Läbe meh i üsem Dorf: All sind 
gierig, unzfriede, schlächt gluunet und schtrittet 
umenand. 

 (Einen Moment schweigen alle betreten) 
2. Person Das schtimmt. So isch es würkli. 
3. Person De Alt hed scho rächt. Armseligi Stritthäls simmer 

worde! 
2. Person Kei Freud hämmer meh. S Lache, s Tanze, s Singe 

hämmer verlehrt! 
 (alle denken nach) 
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4. Person Vielleicht weiss de Alt meh über de Grau und s 
Gheimnis vo dem Handel, wo vor langer Zyt i eusem 
Dorf stattgfunde hett. Worum froged mier ihn nid? 

2. Person Zum Alte? Das bringt nüd. De isch jo no hässiger als 
mier alli mitenand. 

3. Person Mier chönntet’s jo emol probiere. 
4. Person Z verlüüre hämmer nüd. 
2. Person Das schtimmt. 
Marktmädchen Gönd numme. De hämmer endlich Rueh vor eu! 
3. Person Nützt’s nüd, denn schad’s nüd. 
2. Person (steht auf) Also, chömed. Es isch en Versuch wärt. 
1. Person (seufzt) Guet, wenn Ihr meined! De gönd halt. Ich 

bliibe. Mier isch de Alt nid ghür. 
4. Person Schlimmer wärde chas würkli nümme. (steht ebenfalls 

auf) 
*** (mögliche Szene im Off: 2. Person stellt sich vor) 
 (Die drei machen sich auf den Weg. Die Dorfszene 

wird dunkel, die Behausung des Alten am 
Bühnenrand wird langsam beleuchtet. Der Alte sitzt 
vor einem ärmlichen Häuschen. Übergang zur 
Zwischenszene.) 
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Zwischenszene 
 
Der Graue (ruft durch den Wald) He, Alte! Lass d Lüüt im Dorf 

in Rueh. Si händ’s ja so welle! Si händ mier ihri 
Fröhlichkeit, ihres Lache, ihres Singe verchauft. Defür 
händ’s jetzt Gäld wie Heu. Jetzt sölled’s zfride si. 
(lacht hämisch) 

Alter Mann Graue, gang doch ändlich wäg. Du hesch jo was hesch 
welle. Gsesch jo, wie d Lüüt im Dorf sich ahässelid. 
Jedes Lache händ’s dier verchauft, jedi Melodie hesch 
ne us de Härze grisse und gfüllt hesch si mit lächerliche 
Goldstückli. Doch irgend einisch wird sich wieder 
öpper uf d Suechi mache noch em Lied, und de isch es 
us mit dinere graue Macht! 

Der Graue Das glaubsch jo sälber nid, Alte, dass eine vo dene no 
de Muet und d Kraft hed, öppis welle z verändere. 
(lacht wieder) 

Alter Mann Du weisch genau, dass ich i dem, wo uf d Suechi goht, 
cha hälfe. Dänk dra, d Nüss, d Fädere und d Flöte ha 
der nie verchauft. 

Der Graue D Nüss, d Fädere und d Flöte nützed dier nüd, solang 
nie öpper u d Suechi goht noch em Lied! Und au de 
wird mini Macht grösser si! (lacht und geht) 
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2. Szene 
 
*** (mögliche Szene im Off: 3. Person stellt sich vor, 

anschliessend wird er von der 2. Person 
aufgefordert mitzukommen.) 

 (Die drei Personen setzen sich zum Alten hin, dieser 
reagiert nicht. Keiner weiss, wie er anfangen soll.) 

 
4. Person Mier hättet es Problem ... 
2. Person Vielleicht chasch du üs hälfe ... 
3. Person Ich meine, du mit dinere Erfahrig ... 
Alter Mann (schaut langsam auf) 
4. Person Du weisch doch, wie’s im Dorf stoht. 
2. Person Wie alli hässig und unfründlich sind. 
3. Person Mier händ dänkt, mier chönnted vielleicht öppis ändere 

... 
Alter Mann (blickt langsam auf) Und de chömmed ihr zu mier? 
4. Person Vielleicht weisch du öppis? 
2. Person Du bisch de Ältischt i üsem Dorf. 
3. Person Du weisch, wie’s früener gsi isch. 
Alter Mann (brummt) Jaja, bevor’s es verchauft händ. 
4. Person Verchauft? Also doch? Verzell, was isch dozmol mit 

em Graue gsi? Stimmt’s, dass mier ihm üsi Lieder 
verchauft händ und dass sithär s Lache verschwunde 
isch? 

Alter Mann (missmutig) Do devo söll mer nid rede. Alli händ’s eso 
welle. Ich weiss au nid meh. Und jetzt lönd mi in Rueh. 

4. Person (neugierig) Chasch üs nid wiiterhälfe? 
2. Person Oder wotsch öppe nid? 
Alter Mann Suscht wänd ihr au nie öppis vo mier. 
2. Person Aber so säg doch, was weisch! 
3. Person Jetzt tue doch nid eso schtuur! 
Alter Mann (bedächtig, langsam, widerstrebend, kramt etwas 

hervor) Do nimm! 
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3. Person (erstaunt) Zwei Nussschale! (lacht unbeholfen) Aber 
was söll ich mit dene? 

Alter Mann Frog nid! (bestimmt) Nimm si und gang. 
3. Person Aber ich weiss jo gar nid wohi! Und für was sölled die 

Nussschale guet si! 
Alter Mann Das isch dis Problem. Meh chan ich au nid säge. Jetzt 

gang! 
3. Person (zögert erst, geht dann) Ja wenn du meinsch ... Also, 

bis spöter ... (schaut zurück, achselzuckend). 
2. Person (unsicher) Und mier hesch au öppis? 
Alter Mann (kramt eine Feder hervor) Die isch für dich. 
2. Person En Vogelfädere? Was söll ich mit enere Vogelfädere? 
Alter Mann (zuckt nur die Schultern) Gsesch es denn. 
2. Person (schaut die Feder an) Do dra isch jo nüd Bsundrigs. 

Und die söll hälfe? 
Alter Mann Frog nid eso viel! Gang! 
2. Person (zögert ebenfalls) Wenn d meinsch ... de gang ich halt 

au ... Tschüss. (geht in andere Richtung) 
4. Person (fühlt sich unwohl alleine) Und was hesch für mich? 
Alter Mann (kramt eine Flöte hervor) Nimm die. 
4. Person (erfreut) En Flöte? (bläst hinein, enttäuscht) Aber die 

tönt jo gar nid! Was söll ich mit enere kaputte Flöte? 
Alter Mann Du redsch zviel. Nimm si und gang. 
4. Person (zögert ebenfalls, hilflos) Aber ich weiss gar nid wohi 

und was ich söll mache ... 
Alter Mann (mürrisch) Mach was wotsch! (geht in Hütte) 
4. Person Hm ... ich ha jo nüd z verlüüre. Dä gang ich emol i die 

Richtig. (geht in andere Richtung ab) 
 

*** (mögliche Szene im Off: alter Mann stellt sich vor. 
Licht wird dunkler. Szene verwandelt sich in einen 
Wald.) 

 

3. Szene 
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 (Waldszene. Bäume. Geheimnisvolle Atmosphäre, 
entsprechendes Licht. Die 3. Person geht durch den 
Wald. Eine Mischung aus Furcht und Neugier lässt 
sie langsam gehen und umherschauen. Plötzlich 
tauchen aus den Tiefen des Waldes Trolle, einer 
nach dem andern, auf. Es ertönt Musik. Sie tanzen, 
wirbeln herum und necken die 3. Person auf 
spielerische Art. Es sind nur Laute zu hören. Die 
Person ist unschlüssig, weiss nicht recht, wie sie 
reagieren soll. Nach anfänglichem Zögern geht sie 
immer mehr auf die Neckereien ein, macht 
schliesslich mit, als wenn sie selbst ein Troll wäre. 
Sie tanzen zur Musik, für den Rhythmus werden 
u.a. auch die beiden Nussschalen gebraucht. Müde 
setzen sich alle nieder, die Trolle essen und geben 
auch der Person davon.) 

 
3. Person Hei, hett das Spass gmacht! Scho lang han ich nümme 

so usglasse umetollt! Aber das hett müed und hungrig 
gmacht. Was ässed ihr denn do? (schaut interessiert, 
bekommt auch zu essen, probiert) Fein! Mmmh. 
Richtig guet! 

Trolle (zustimmendes Gemurmel) 
3. Person Aber jetzt muess ich wiiter. 
Trolle (bedrohliches Gemurmel, gehen zur Person hin) 
3. Person (beschwichtigende Geste) Also guet, ich bliibe über 

Nacht bi eu. Es isch wohl gschider, wenn ich mich 
erscht bi Tagesabruch uf de Wäg mache. (Langsam 
entspannt sich die Lage, einer nach dem andern legt 
sich nieder und beginnt zu schlafen. Der Graue 
schleicht sich in die Szene. Er will die Nussschalen 
stehlen. Die Trolle erwachen und vertreiben den 
Grauen mit Drohgebärden und Gräuschen. Die 3. 
Person schläft und merkt nichts davon. Nachdem 
der Graue verschwunden ist, wecken sie ihn und 
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bedeuten ihm, er soll sich mit den Nussschalen auf 
den Heimweg machen. Es wird langsam heller, die 
3. Person verabschiedet sich und geht fort.) 

 
3. Person Ich söll go? Jaja, d Nussschale vergiss ich scho nid. 

Also denn, uf Wiederluege! Und viele herzliche Dank! 
 
 

4. Szene 
 
 (Dieselbe Waldszene. Die 2. Person geht ähnlich 

suchend wie die 1. Person durch den Wald. Plötzlich 
bleibt sie erschrocken stehen. Sie steht vor einer 
grossen Eule.) 

 
2. Person (erschrickt, als sie unvermittelt vor der Eule steht) 

Ou, hesch du mich verschreckt! (geht langsam um die 
Eule herum) Wer bisch du überhaupt? 

Eule Das muess ich dich froge! Schliesslich bisch du i mis 
Riich idrunge. Es isch sälte, dass sich Mänsche bis zu 
mier verirred. 

2. Person Ich glaub, ich ha mich tatsächlich verirrt. Ich chumme 
us eme Dorf, wo sehr wiit ewäg isch. 

Eule Und wieso hesch so en wiite Wäg gmacht? 
2. Person Das isch en langi Gschicht. Eigentlich weiss ich au nid, 

was ich i dem unheimliche Wald sueche. (kurze 
Pause) Wieso sitzisch du eigentlich am Bode und 
flügsch nid uf en Ascht, wie das en Üle normalerwis 
macht? 

Eule Scho sit vielne Johre chan ich nümme flüüge. Für en 
Üle isch das öppis sehr Schlimms. 

2. Person Wieso chasch du nümme flüüge? Gsesch uf jede Fall 
sehr gsund us! 

Eule En böse Zauber hett mier mini Flügel glähmt. 
2. Person En böse Zauber? 
Eule (sehr traurig) Ja, en böse Zauber. Aber das isch e langi 
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Gschicht. (lässt Kopf und Federn hängen) 
2. Person Das isch würkli es grosses Problem, wo du do hesch. 

(überlegt kurz) Cha dier nimmer hälfe? 
 
 (Die Eule zuckt nur traurig die Schultern) 
 
2. Person (ganz mitleidig) Du tuesch mier richtig leid! (streicht 

ganz vorsichtig über den Kopf der Eule) Wenn ich 
wüsst wie, ich würdi dier uf de Stell hälfe. (streichelt 
die linke Feder) En Üle wo nid chan flüüge isch 
tatsächlich arm dra. (streichelt die rechte Feder, hält 
plötzlich inne, schaut sich die Feder genauer an, 
usw.) Do fählt jo en Fädere! En richtigi Lücke i dim 
schöne Fäderechleid! (denkt nach) Ich wür dier gärn 
hälfe. (plötzlich, hoch erfreut) Weisch was? Ich mach 
der en Salbi us Chrütli! Wart, ich chume gli wieder 
zrugg. (geht weg in den Wald. Der Graue kommt) 

Der Graue Du suechsch es Chrütli für d Üle? Ich ha do genau s 
richtige. 

2. Person Oh, danke. (will es nehmen) 
Der Graue Halt, ganz gratis git’s das nid. Hesch mer nid öppis 

zum Tuusche? 
2. Person Nei, oder doch? E Fädere, aber di bruuch ich sälber no. 
Der Graue (unbeherrscht) Gimmer si. (will sie nehmen) 
 
2. Person He, lass das, die Fädere ghört mier! (springt davon, 

Grauer hinterher) 
Eule Stopp Graue, kei Schritt meh. Do isch mis Riich, do 

hesch du nüd verlore. (Der Graue verschwindet 
widerstrebend) 

2. Person Das also isch de Grau, dä wo euses Dorf is Unglück 
triebe hett? Danke Üle, du hesch mich vor ihm grettet. 

Eule Scho rächt. 
2. Person Es Chrütli für dini lahme Flügel han ich nid gfunde. 

(streicht ihr über den Flügel) Aber ... wart emol ... 
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Du, mini Fädere passt haargenau i die Lücke! (befestigt 
die Feder in der Lücke, evtl. geheimnisvolle Töne 
oder Lichteffekt) 

Eule (bewegt ihre Flügel) Du hesch de bösi Zauber glöst, 
wo mich johrelang ploget hett! (bewegt sie nochmals) 
Als Dank derfür darfsch du en anderi Fädere us mim 
Chleid näh. 

2. Person Ich bi froh, dass ich dier ha chönne hälfe. Aber en 
anderi Fädere, ich weiss nid. Für was söll ich die 
bruuche? 

Eule Wer weiss? 
2. Person (zieht eine Feder aus dem Rumpf, betrachtet sie) En 

schöni Fädere! Danke vielmol! Aber jetzt muess ich 
wiiter. Ich weiss nid, was alles no passiert! 

Eule Wer hilft, dem wird gholfe! (flattert ein letztes Mal, 
verschwindet) 
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5. Szene 
 
 (Gleiche Waldszene. Die 4. Person erscheint. Ein 

Flötenspieler spielt seine Flöte unter einem Baum. 
Es ist der Graue, der sich als Flötenspieler 
verkleidet hat.) 

 
4. Person Wo hesch du s Flötespiel glehrt? 
Der Graue Wieso? Wettsch es au lehre? 
4. Person Gärn. 
Der Graue Hesch e Flöte? 
4. Person Ja, nur bis jetzt han ich kei Ton uf ihre usebrocht. 

(nimmt sie hervor) 
Der Graue Uf dere wirsch du s Flötespiel nie lehre. Die isch 

stumm. Tuusch si mit minere! Dini isch nüd wärt! 
4. Person (zögert) Ich ha si vom Alte gschänkt übercho. Ich 

weiss nid, es Gschänk chammer doch nid eifach 
tuusche. 

Der Graue Eh ba, so en Blödsinn! Gib häre! 
 
 (In diesem Moment beginnt es zu winden. Auf 

spielerische Art bewegt der Wind Blätter, Kleider 
der Person, windet ihm den Hut weg, usw.) 

 
4. Person Was isch denn los? Zmitzt im Wald eso en starke 

Wind! Hei, hei das isch min Huet! (holt ihn, setzt ihn 
wieder auf) Nei nei, nid scho wider! Nid so fescht, 
mich bloset’s ja fascht um! Haha, so öppis! Eigentlich 
macht’s ja Spass! (beginnt sich dem Windspiel 
anzupassen, ein „Windtanz“ entsteht) Hu – ha – ho. 

Wind (beginnt plötzlich zu sprechen, begleitet von 
entsprechenden Windgeräuschen) So, gfallt’s dier, 
wien ich spiele mit de Luft? 

4. Person Und wie! So viel Spass han ich scho lang nümme gha! 
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– Aber – du chasch jo rede! 
Wind Natürli chan ich rede! Es verschtoht’s eifach nid jede 

Mänsch. Aber wenn öpper guet zuelosed und Freud 
hett a mim Spiel ... 

4. Person Das isch würklich luschtig, wie du d Blätter chasch 
umewirble und lo tanze! 

Wind Ich cha alles lo tanze, was ich will. Nid emol die 
stärkschte Bäum und die höchschte Dächer sind vor 
mier sicher! 

4. Person Das glaub ich dier gärn. (wird nachdenklich) Aber 
mier wär lieber, du chönntisch mini Flöte zum Spiele 
bringe! 

Wind Dini Flöte? Was isch mit dinere Flöte? 
4. Person Ich weiss au nid rächt. Ich ha sie vo eusem 

Dorfältischte übercho. Er hett mier nid emol gseit, was 
ich mit ere muess mache. (zeigt sie) Es isch en stummi 
Flöte. 

Wind Es git kei stummi Flöte. 
4. Person Doch. Ich cha driblose, wien ich will. Es chömed kei 

Tön use. Los nume! (bläst hinein, man hört nichts) 
Wind Es chömed scho Tön use. Du ghörsch si numme nid. 
4. Person (ungläubig) Nid ghöre? Aber ich ha doch gueti Ohre! 
Wind Du muesch besser lose. Und ganz genau. Dozue 

bruucht mer Zyt. 
4. Person Wie meinsch das? 
Wind Ich zeig’s dier. (Windgeräusch, geheimnisvoll. Ganz 

langsam entsteht ein langgezogener Ton, der immer 
lauter wird. Nach und nach entsteht eine Melodie 
aus langgezogenen Tönen) 

4. Person Ich glaub, jetzt han ich verschtande. (Bläst selber in 
die Flöte, dieselbe Melodie) 

Wind Sehr schön! Jetzt hesch es begriffe. Ich muess jetzt 
wiiter. (verschwindet mit entsprechendem Gräusch) 

4. Person He halt! Bliib do! Was söll ich jetzt mache? (steht 
hilflos im Wald) 
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Wind (aus weiter Ferne) Mach was d für richtig haltisch. 
Heb Vertroue ... 

4. Person Ja denn ... ich glaube, am beschte chehr ich zrugg i üses 
Dorf. (macht sich langsam auf den Weg) 

 
 

6. Szene 
 
 (Dorfszene. Die Hütte des Dorfältesten am 

Bühnenrand ist beleuchtet, der Rest im Dunkeln. 
Der Alte sitzt gedankenverloren vor der 
Behausung.) 

 
3. Person (erscheint) So, do bin ich wieder! Sind die andere öppe 

scho bi dier verbi cho? 
 
 (Der Alte Mann schaut kurz auf, schüttelt nur den 

Kopf) 
 
2. Person (erscheint) Sali mitenand! 
 
 (4. Person erscheint) 
 
2. Person Lueg do, de dritt chunnt au grad. 
4. Person Sali zäme. Und, wie händ ihr’s gha? 
3. Person Müed bin i. Di ganz Nacht han ich müesse laufe. 
2. Person S isch mier grad glich gange. Ich ha die ganz Zyt a d 

Üle müesse dänke. 
4. Person Was für en Üle? 
2. Person Ich ha en verzauberti Üle atroffe. Sie hett ihri Flügel 

nümme chönne bruuche. Zum Glück han ich ihre 
chönne hälfe. 

3. Person Wie hesch das gmacht? 
2. Person Die Fädere, wo ich vom Alte übercho ha, hett grad in 

Flügel vo de Üle passt. Sie hett mier denn defür en 
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anderi Fädere gäh. Ich weiss au nid, was ich mit dere 
söll mache. (nimmt sie hervor, zeigt sie den anderen. 
Wendet sich an den Alten) Hesch du öppe en Ahnig? 

Alter Mann (gibt ihm ein Papier) Do, schrieb! 
2. Person Was söll ich schriebe? 
 (Die Feder beginnt plötzlich zu schreiben. Alle 

schauen erstaunt zu.) 
3. Person He, lueged emol, die fot a schriibe! 
4. Person Eifach eso! 
3. Person Was schriibt sie? 
2. Person En Text. Chönnt es Gedicht si. 
4. Person Aber es Komisches. Es heisst jo gar nüd. 
 (Die Feder hat aufgehört zu schreiben. Die 2. Person 

liest laut vor: „Werene wolla hera hamonin, lunasa 
lira kigu kaladin. Merene mina faro filtirun, sentigi 
sana ruba rulisun. Banusu bera nila nariklan, 
danofo dani giro gulustan. Herolo holza pida 
poziken, xendele xano quaga quastenen.“ Die 3 
Personen sind ratlos.) 

2. Person (zu 3. Person) Was hesch du erläbt? 
3. Person Ich ha es Trolle Völkli troffe. Mier händ’s cheibe 

luschtig gha mitenand. 
4. Person Hesch nüd mitbrocht? 
3. Person Nei. Ich ha numme die gliiche Nussschale debi, won 

ich vom Alte übercho ha. (nimmt sie hervor, zeigt sie, 
plötzlich beginnen sie einen Rhythmus zu klopfen, 
alle lauschen gespannt). 

2.+4. Person Das fahrt id Bei! 
2. Person (zu 4. Person) Und jetzt, verzell du. Was hesch du 

erläbt? 
4. Person Ich ha mich im Wald e chli verlaufe. Denn bin ich im 

ne Flötespieler begägnet. Ich hätt fascht mini Flöte mit 
ihm tuusched. Do hett de Wind afo umenandblose. 
Mier händ denn luschtig gschpielt mitenand. 

3. Person (ungläubig) Mit em Wind? 
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2. Person Gschpielt hesch mit em? Bisch öppe duregschnappet? 
(Zeigt entsprechende Geste) 

4. Person Ja, gschpielt ha ich mit em Wind! Ich ha gar nid 
gwüsst, was für en fröhliche Gsell dass er isch! Er hett 
sogar mini stummi Flöte wieder zum Töne brocht! 

3. Person Was für en stummi Flöte? 
4. Person Hä dänk die, won ich vom Alte übercho han. 
3. Person Denn schpiel emol! Ich bi gschpannt, wie’s tönt! 
2. Person Uf was wartisch no? 
4. Person Nur nid gschprängt. (nimmt Flöte hervor, beginnt zu 

spielen) 
Alter Mann (regt sich, nickt, beginnt zu lächeln) Jetzt händ ihr’s! 
3. Person Was hämmer? 
2. Person Losed, losed, er cha doch rede! 
4. Person (zu 2. Person) He, lass en doch usrede! (zum alten 

Mann) Was sölled mier ha? 
Alter Mann Tüends zäme. Ihr müend’s numme zäme tue! (Die 3 

Personen schauen sich etwas ratlos an. Plötzlich 
merken sie, worum es geht. Sie schauen einander an, 
lächeln. Ohne ein Wort zu sprechen, beginnt die 4. 
Person die Flöte zu spielen, einmal langsam, dann 
schneller. Die 3. Person setzt mit dem Rhythmus ein, 
nachher beginnen alle den Text dazu zu singen. 
Zuerst leise, dann immer lauter.) 

 
 




